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Mit Fairness und Erfahrung
Die Mitte: Stefanie Dietrich und Sonja Isler-Rüttimann bilden das neue Co-Präsidium

Grosser und bedeutungsvoller 
Wechsel bei der «Mitte». Der 
abtretende Präsident Harry 
Lütolf wird gleich doppelt 
ersetzt. Die beiden Einwohner- 
rätinnen Stefanie Dietrich und 
Sonja Isler-Rüttimann überneh-
men die Führung. 

Daniel Marti

«Durch einen Wechsel an der Partei-
spitze gibt es neue Ideen und neue In-
puts», sagte Harry Lütolf an der Ge-
neralversammlung der Partei Die 
Mitte. Lütolf hatte seinen Abgang als 
Parteipräsident vor etwas mehr als 
einem Monat angekündigt. Sein 
Rücktritt erfolgt nicht etwa, weil er 
amtsmüde ist – er bleibt der Politik 
als Einwohnerrat und Grossrat erhal-
ten – sondern weil jetzt ein nahtloser 
Übergang möglich ist. «Wenn sich die 
Möglichkeit bietet, junge und frische 
Kräfte an der Spitze der Partei einzu-
binden», dann sei das ein wichtiger 
Schritt, so Lütolf weiter.

Und diese wesentliche Verände-
rung ist gleich in doppelter Hinsicht 
ein Novum. Erstmals in der rund 
120-jährigen Geschichte der Ortspar-
tei, zuvor CVP und jetzt Mitte, wech-
selt die Führung in weibliche Hände 
– nun in ein Co-Präsidium. 

Zwei etablierte Politikerinnen
Die beiden Einwohnerrätinnen Stefa-
nie Dietrich und Sonja Isler-Rütti-
mann übernehmen ab sofort das Prä-
sidium. «Wir ergänzen uns mit unse-
ren Fähigkeiten, Stärken und 
Schwächen», sagen sie. Beide sind in-
zwischen etablierte Politikerinnen in 
Wohlen. Dietrich ist Fraktionspräsi-
dentin und seit Juni 2017 im Einwoh-
nerrat. Isler-Rüttimann war bereits 
Vizeparteipräsidentin und seit Juni 
2017 im Dorfparlament. Das Co-Prä-
sidium ist also mit ganz viel Erfah-
rung ausgestattet. Und die beiden 

Führungswechel bei der Mitte: Stefanie Dietrich und Sonja Isler-Rüttimann übernehmen  
von Harry Lütolf das Präsidium.

Frauen sind bereits jetzt ein gut ein-
gespieltes Team. Sie politisieren fair, 
sachlich, lösungsorientiert und sind 
offen für andere Meinungen, erklär-
ten beide bei ihrer Vorstellung. 

Zwei Teamplayerinnen überneh-
men die Führung der Partei. Und al-
leine könnte keine der beiden das 
Amt stemmen – neben Beruf und  
Familie. Aber als Team sei dies 
machbar. «Zwei Köpfe und vier Hän-
de können mehr leisten», so Sonja Is-
ler-Rüttimann. Und beide wissen, 
dass sie von ihrem Vorgänger eine 

gut funktionierende und gut aufge-
stellte Partei übernehmen. Das neue 
Co-Präsidium möchte natürlich dort 
ansetzen und die Mitte auf Erfolgs-
kurs halten.

Anspruchsvolle Arbeit  
in der «Mitte»

«Wir möchten uns für den Wohlstand 
der Partei und der Gemeinde Wohlen 
einsetzen», betont Stefanie Dietrich. 
Dabei sind den beiden Frauen The-
men wie Verkehrsberuhigung, Fami-

lie, Schule, Kultur und Sport wichtig. 
«Wir wollen, dass Wohlen eine at-
traktive Wohngemeinde bleibt oder 
wird», so Stefanie Dietrich. Das neue 
Mitte-Duo hat bereits die Wahlen 
2025 im Visier, «da müssen wir uns 
fit machen und Menschen für ein 
politisches Engagement finden». Bei-
de wollen, wie der Parteiname sagt, 
in der «Mitte» punkten. Dietrich und 
Isler wollen stets den Konsens su-
chen, lösungsorientiert arbeiten. 
«Genau das macht es aber auch an-
spruchsvoll.»

Die Mitte Wohlen hat also erstmals 
eine weibliche Parteileitung. Die Par-
tei unterstreicht damit laut neuer 
Doppelspitze ihre konsequente Frau-
enförderung in allen Parteigremien 
und Gemeindebehörden. Als zweit-
stärkste Partei in Wohlen leistet die 

Mitte «einen wesentlichen Beitrag 
zur Funktionstüchtigkeit aller Woh-
ler Behörden», stellen beide klar. 
«Dabei soll es bleiben und dafür set-
zen wir uns ein.» Wo immer möglich, 
soll ein gemeinsamer Nenner gesucht 
und Kompromisse ausgearbeitet wer-
den, «nur so bringen wir unser Dorf 
weiter». 

Ein grosser Happen,  
um Wohlen weiterzubringen

Diesbezüglich hat Stefanie Dietrich 
bereits mit ihrem Jahresbericht eine 
klare Haltung gezeigt. Dies allerdings 
in der Rolle der Fraktionspräsidentin. 
Sie sprach den neuen Standort der 
Regionalpolizei Wohlen an. Der zwar 
sehr gut ist, «aber die Mitte bedau-
ert, dass nun im Zentrum kein Re-
pol-Schalter mehr bedient wird». Das 
Isler-Areal habe in der Vergangen-
heit viel zu reden gegeben, und die 
Mitte habe mit einer Dringlichen Mo-
tion nun die Richtung vorgegeben.

Stefanie Dietrich nahm auch zu den 
Finanzen der Gemeinde Stellung. 
Bald werde eine Steuerfussdiskus-
sion anstehen, dies auch wegen den 
Investitionen in das Schulzentrum 
Halde und in die neue Sporthalle Hof-
matten. Eine Steuerfusserhöhung um 
fünf Prozent sei «ein rechter Hap-
pen», aber wohl nötig. «Denn sonst 
bringen wir Wohlen nicht weiter.» 
Auch des neue Abfallreglement sei 
deshalb notwendig.
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«Wir spüren viel Wohlwollen»
Verein für Kultur zeigt seine Ideen rund um das geplante Kulturzentrum im alten Werkhof

Mit viel Elan geht der Verein für 
Kultur sein Lieblingsprojekt an. 
Der alte Werkhof soll in ein 
Kulturzentrum verwandelt 
werden. Nach intensiver Pla-
nungsarbeit hofft Präsident 
Jonas Arnet auf die baldige 
Umsetzung.

Daniel Marti

Ein Begegnungsort der Generationen 
soll es werden. Ausstellungsräume, 
Ateliers, Bandräume, Lagerräume, 
Mehrzweckhallen, eine Bar. Die 
Ideen sprudeln nur so beim Verein 
für Kultur Wohlen. Der alte Werkhof 
soll zum Kulturzentrum werden. Bei 
einer Ausstellung, bei der Betrach-
tung der vielen grossen Räume sei in 
ihm die Idee geboren worden, erklärt 
Jonas Arnet, Präsident des Vereins 
für Kultur. Theater, Tanz, Vorstellun-
gen und Ausstellungen, das alles 
könnte künftig das Kulturzentrum 
bieten. Ein ewiges Hin und Her zwi-
schen Konsumation und Produktion.

Und es war den Parteimitgliedern 
der «Mitte» vorbehalten, zusammen 
mit Arnet durch die alten Gemäuer 
zu gehen, um zu stauen, wie gross 
und vielfältig der alte Werkhof ist. 
Arnet zeigte die schönsten Räume 
(für Ausstellungen), aber auch die 
zweckmässigen Räume (für Lager). 
Und letztlich ging es sogar in den rie-
sigen Keller, «für den es nicht einmal 
Pläne gibt», wie er erwähnte.

Konzerthalle für 300 Besucher
Der alte Werkhof hält also immer 
noch Überraschungen bereit – selbst 
für Kenner des Gebäudes. Und er ist 
prädestiniert für das angestrebte 

Kulturzentrum. «Natürlich, wir sind 
teilweise immer noch in Abklärun-
gen, was für welchen Raum das Beste 
ist.» Für einige Räumlichkeiten lie-
gen jedoch die Lösungen auf der 
Hand – bis hin zum Multifunktions-
raum, der allenfalls mit einem Alter-
nativ-Kino ausgerüstet werden könn-
te. 

Zugesichert ist ebenfalls, dass die 
Kunstkommission zweimal im Jahr 
eine Ausstellung im Kulturzentrum 
organisieren würde. Und die Kon-

zerthalle bietet riesig viel Platz. Die 
Halle, die früher als Garage für die 
Fahrzeuge diente samt Waschplatz, 
kann problemlos künftig Konzerte 
beheimaten. Geplant ist der Einbau 
einer Bühne. Und rund 300 Besuche-
rinnen und Besucher sollten schon 
Platz finden.

Gleich nebenan sind momentan das 
«Bünzwasser» und sein Gerät einge-
lagert. «Vielleicht gibt es einmal ein 
Schaubrauen», so Arnet. Und einen 
Raum weiter sind die alten Stühle 

vom Chappelehof-Saal eingelagert. 
Mittlerweile geschenkt. Der Verein 
für Kultur wird sie gut gebrauchen 
können.

300 000 Franken benötigt
Jonas Arnet erklärte auch, was in 
welchen Räumen baulich verbessert 
werden muss. Manchmal sind es nur 
ein paar Pinselstriche, die gebraucht 
werden. Andernorts wird es mehr 
Handwerkliches benötigen, vor allem 
wenn es um den Brandschutz geht. 
Und es braucht auch einen Energie-
nachweis. «Wir sind hier angrenzend 
an eine Wohngegend», erklärt Arnet 
weiter. Da braucht es auch schallfeste 
Fenster. «Das kann teuer werden.» 

Mit Investitionen in der Höhe von 
300 000 Franken rechnet der Verein. 
Ob das reicht, weiss man heute noch 
nicht ganz genau. Aber Unterstüt-
zung steht in Aussicht: Von Swiss-
los-Fonds, Sponsoring, Stiftungen 
und über ein Fundraising. «Wir wol-
len für die Gemeinde ein Kulturzent-
rum bauen und betreiben.» Also für 
alle Generationen. Der Verein wird 
auch Eigenmittel beisteuern. Wobei 
der Verein für Kultur nicht profit-
orientiert handelt. Allfällige Gewinne 
würden in lokale Kulturveranstal-
tungen reinvestiert. Rote Zahlen, 
auch beim Projekt Kulturzentrum, 
würden vom Verein getragen.

Für den Betrieb müssten wohl ein 
paar wenige Stellenprozente geschaf-
fen werden, fürs Booking und für  
den Hauswart. Die Vereinsmitglieder 
arbeiten dagegen ehrenamtlich mit.

Bezirksschule als Gast bis 2026 
Zurück zu den Bauplänen. Was mit 
dem Aussenbereich alles passiert, 
kann noch nicht genau beziffert wer-

den. Dabei ist ein Zimmer ziemlich 
fix vergeben. Die Bezirksschule hat 
vor, einen Werkraum im alten Werk-
hof zu installieren. «Das ist okay für 
uns», sagt Arnet. Die Bez hat ange-
kündigt zu bleiben, bis das Zentrum 
Halde erneuert ist, also bis Mitte 
2026. Der Zeitplan des Vereins für 
Kultur sieht dagegen anders aus. 
Wenn alles ideal verlaufen wird, soll 
der Start Anfang nächstes Jahr erfol-
gen. Zuerst muss nun das Baugesuch 
öffentlich ausgeschrieben werden. 

Das Baugesuch ist bereits einge-
reicht, aber diverse Abklärungen und 
Analysen stehen noch aus. Der Verein 
für Kultur und sein Präsident fiebern 
natürlich der Umsetzung entgegen – 
schliesslich wurde das Konzept für 
die Zwischennutzung bereits vor 
über einem Jahr ausgearbeitet. 

Jonas Arnet gibt sich zuversicht-
lich. Dies gilt auch für den künftigen 
Betrieb. «Wir hatten bereits diverse 
Anfragen Das ist überraschend.» Der 
Samichlaus wollte sich einquartieren 
und das Theater Villmergen hat sich 
auch erkundigt über einen möglichen 
Austragungsort. «Für kulturelle Ver-
anstaltungen herrscht Raumknapp-
heit», stellt Arnet fest, «Darum habe 
ich das Gefühl, dass unser Kulturzen-
trum rasch ausgebucht sein könnte.» 
Und sein Optimismus wird noch ver-
stärkt durch den Gemeinderat, der 
die Idee des Kulturzentrums als posi-
tiv betrachtet. «Wir spüren viel Wohl-
wollen», sagt Jonas Arnet abschlies-
send.

Jonas Arnet, Präsident Verein für Kultur Wohlen, zeigt anhand  
von Plänen, was mit den einzelnen Räumen passieren wird.
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